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Im Juni 2008 beschloss der Gemeinderat von Bad Goi-

sern die Erweiterung auf den Namen „Bad Goisern 

am Hallstättersee“. Die Marktgemeinde liegt auf knapp 

über 500 m Seehöhe an beiden Seiten der Traun und 

zählt rund 7 500 Einwohner in 31 Ortschaften.

Im Süden und Westen wird das Goiserer Tal von Sar-

stein, Ramsau- und Katergebirge umschlossen, im 

Osten geht die Landschaft in hügeligeres Gelände 

mit bewaldeten Kuppen und Felswänden über. Von 

den 112  Quadratkilometern Gemeindefläche sind 

67 Prozent bewaldet, während 12 Prozent der Fläche 

landwirtschaftlich genutzt werden. Der schönen Land-

schaft zollte der Jurist und Topograf Benedikt Pillwein 

1828 seinen Tribut: „Keine Gegend kann schöner und 

für den Mahler an wechselnden Scenen reichhaltiger 

seyn, als die vor und nach Goisern, man hat nicht Bli-

cke genug, um Alles zu sehen.“ Trotz einer wesentlich 

älteren Geschichte ist die Gemeinde erst im Spätmit-

telalter unter dem Namen Gebisharn fassbar, wofür es 

unterschiedliche Erklärungen gibt. 

In Goisern wurden nicht nur die Lehren Luthers bereit-

willig aufgenommen, sondern hier war offenbar auch 

ein Zentrum der Flacianer-Bewegung, einer Gruppie-

rung radikaler Reformer, die der Lehre des Matthias 

Flacius genannt Illyricus (1520–1575) anhingen, dass 

die Erbsünde zum Wesen des Menschen gehöre. Ka-

tholiken wie Protestanten war dies ein Dorn im Auge, 

und 1580 wurde der Goiserer Flacianer-Prädikant 

Siegmund Huebmer nach vielen Jahren des Wirkens 

des Ortes verwiesen. 

Bald danach, in den Jahren 1595 bis 1599, kam es zur 

Verlegung der Soleleitung von Hallstatt über Goisern 

zum Pfannhaus in Ebensee, wobei für die 40 Kilome-

ter, die dabei überbrückt wurden, 13 000 Baumstämme 

ausgehöhlt und ineinandergesteckt wurden – durchaus 

eine technische Glanzleistung. 

Für die Bevölkerung von Goisern als günstig erwies 

sich die 1770 erfolgte Ansiedlung der Verwaltung der 

Grundherrschaft Wildenstein, die den Großteil der 

Grunduntertanen in nächster Nähe hatte. In weiterer 

Folge waren im heutigen Schloss Neuwildenstein bis 

1850 das Pflegeamt und Pfleggericht des Obersalzam-

tes von Gmunden untergebracht. Heute befindet sich 

dort die Forstverwaltung und im umgebauten hinteren 

Trakt das sogenannte HandWerkHaus, das dem tradi-

tionellen Handwerk der Region gewidmet ist.

Bad Goisern
am
Hallstättersee
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Alfred Jaklitsch, Musiker

Am Grundlsee hat sich der Gründer und Leiter einer der 

seit Jahren erfolgreichsten österreichischen Musikgrup-

pen sein neues Zuhause eingerichtet: Alfred Jaklitsch, 

von seinen Freunden nur Fred genannt. Er lebt dort mit 

seiner Frau, seinen zwei Kindern und 15 Gitarren. 

„Jede hat ihren eigenen Klang. Das Instrument aus der 

Gymnasialzeit hebt man natürlich auf. Es ist eine akus-

tische Gitarre, mit der ich bei der Matura eine Etüde 

spielen musste. Im Schulunterricht habe ich mich al-

lerdings immer eingeschränkt gefühlt, da ich doch eher 

ein frei improvisierender Musikertyp bin, der nicht so 

sehr an den exakten Notenwerten hängt.“

Gern erinnert sich Jaklitsch an seine Kinderzeit, als 

er mit einer Horde von Pimpfen den ganzen Tag bis 

in die Abendstunden sich selbst überlassen und ohne 

Aufsicht im Wald mit Indianerspielen verbrachte. 

„Die Beziehung zur Natur ist so etwas Elementares und 

die Kindheit wirkt bei mir noch immer nach. Und in 

der Volksschulzeit, als der Direktor nach unseren Be-

rufswünschen fragte, war ich der Einzige, der unter all 

den Lokführern und Baggerfahrern Schriftsteller wer-

den wollte, ohne eigentlich zu wissen, was genau damit 

gemeint ist. Von früh an entwickelte ich eine beson-

dere Affinität zur Sprache und zur Sprachgestaltung. 

Im Pfadfinderlager, als sich alle mit irgendwelchen 

Basteleien beschäftigten, habe ich ein Gedicht über das  

Leben geschrieben mit dem Titel ,Das Leben ist ein 

Feuer …‘ und es dann auch vorgetragen. Das Bedürf-

nis, sich über diese Kulturtechnik auszudrücken, war 

offenbar sehr früh bei mir vorhanden.“ 

Während der Schulzeit las Jaklitsch viel Hermann 

 Hesse, identifizierte sich mit dessen Steppenwolf, ver-

grub sich ins Glasperlenspiel. Daneben liebte er Lyrik, 

Rilke vor allem. 

„Momentan fasziniert mich die Sprachgewalt von 

Christine Lavant. Mit 17, 18 Jahren entdeckte ich dann 

die Liedermacher und habe Konstantin Wecker und 

Hermann van Veen nachgeahmt. Ich schrieb meine 

ersten Lieder, die noch ziemlich überkandidelt waren 

und für kaum jemanden nachvollziehbar. Damit sind 

wir bei Bandwettbewerben auch auf maximales Unver-

ständnis gestoßen. Ich war aber von der Sache über-

zeugt und das Liederschreiben war und ist meine Be-

sessenheit bis heute.“ 
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Gerhard Ammerer

Ao. Univ.-Prof. DDr., Jahrgang 1956, unterrichtet am 
Fachbereich Geschichte der Universität Salzburg; Mit-
glied der Kommission für Rechtsgeschichte Öster-
reichs, Leiter des Zentrums für Gastrosophie. Mithe-
rausgeber mehrerer Buchreihen und Verfasser und 
Herausgeber von rund 40 Büchern, darunter populäre 
Darstellungen zur Habsburger und Salzburger Ge-
schichte. Im Verlag Anton Pustet erschienen: Wirts-

häuser – Eine Kulturgeschichte der Salzburger Gast-

stätten (mit Harald Waitzbauer, 2014), Das Sternbräu 

(mit Harald Waitzbauer, 2015) sowie Schwert und Gal-

gen (mit Christoph Brandhuber, 2018). Zudem ist er 
Mitherausgeber von Herrschaft in Zeiten des Umbruchs 
(2016) und gemeinsam mit Andreas Guten thaler Her-
ausgeber von Erlebtes erzählt (2017).

Patricia Thurner

Jahrgang 1964, Werbetexterin in Salzburg, bis 1998 
Geschäftsführerin und Herausgeberin des Salzburger 
Wochenspiegels, seit 2014 Chefredakteurin, längerer 
Studienaufenthalt in der Provence. In dieser Zeit ent-
standen Kurzgeschichten, in denen persönliche Ein-
drücke und Gespräche mit Bewohnern aus Aix-en-Pro-
vence, Avignon, Arles und Nizza verarbeitet wurden. 
Bereits in zwei, während der letzten Jahre entstande-
nen Bildbänden, Die Magie des Augenblicks und Zau-

ber der Stille hat sie die einzigartigen Stimmungen der 
Salzkammergut-Seenlandschaft in allen Jahreszeiten 
festgehalten und diese mit einfühlsamen Texten und 
Erzählungen verknüpft. 2017 fand ihre  erste Fotoaus-
stellung  Faszinierende Jahreszeiten im Salzkammergut 
im Kammerhofmuseum Gmunden statt. 
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